
Das Erdwerk: Höhenschichtenplan mit 

Hervorhebung des Grabens; 

Lage der Suchschnitte (1-5); Lage der 

Münze (schwarzer Punkt); 

Lage der Nägel (offene Kreise) 

 

Die Wall-Graben-Anlage  
während der Ausgrabung 

 
 
 

1988 fand der Archäologe Daniel Berenger 
bei einer Begehung einen unscheinbaren 

Graben. Er begann mit einer Grabung und 
entdeckte dabei einen kreisförmigen 

Spitzgraben. Die genauere Untersuchung 
ergab, dass die Anlage von römischen 

Soldaten etwa in der Zeit den Va-
russchlacht angelegt worden war. Ein 
Graben von 32 m Durchmesser war in das 

Erdreich und auch teilweise in den ge-
wachsenen Felsen aus Muschelkalk einge-

arbeitet worden.  

Zweifellos handelte es sich um eine militä-
rische Anlage, die aber nicht fertig gestellt 

wurde, wahrscheinlich weil befohlen wur-
de, die Arbeiten zu unterbrechen. Hinwei-
se auf Kampfhandlungen konnten – trotz 

genauer archäologischer Ausgrabung und 
Untersuchung - nicht gefunden werden. 

Die Befunde zeigen aber, dass römische 
Soldaten hier tätig waren, weil in dem 
Graben 21 kleine Nägel gefunden wurden, 

die eindeutig als Teile römischer Solda-
tenstiefel identifiziert wurden. In dem 

Graben und in der näheren Umgebung 
lagen 5 römische Münzen, die älter waren 

als die Varusschlacht im Jahre 9 nach Be-
ginn unserer Zeitrechnung. Es waren klei-
ne Münzen - Geld, das einfache Soldaten 

gewöhnlich in der Tasche trugen. 
 

Der Kreisgraben hätte, falls er fertig ge-
worden wäre, in seiner Mitte einen hölzer-
nen Turm gehabt. Türme dieser Bauart 

wurden im Rheinland und England gefun-
den. Sie dienten als Signaltürme zur 

Nachrichtenübermittlung. Von Türmen die 

in Sichtweite zueinander errichtet waren, 
konnten Nachrichten durch Zeichen weiter 

geleitet werden. Schnelle Nachrichtenüber-
mittlung war für die Römer wichtig, um im 
Falle eines Angriffs Truppen an den Krisen-

herd beordern zu können. 
 

Wenn es sich bei der Anlage auf der Spar-
renberger Egge um einen Posten zur Nach-
richtenübermittlung gehandelt hat, sollten 

sich in Sichtweite noch weitere Signaltürme 
befunden haben. Es ist aber möglich, dass 

die Signalkette sich erst in einer frühen 
Bauphase befand und keine weitern Türme 
im Bau waren.  

 
Im Jahre 9 war die politische Situation fol-

gendermaßen: Der römische Feldherr 
Quinctilius Varus war mit 3 Legionen im 
Land zwischen Rhein und Weser und hatte 

guten Kontakt zur germanischen Ober-
schicht entwickelt. Das Land galt als befrie-

det und sollte als neue Provinz in das Römi-
sche Reich eingegliedert werden. Die Sig-

nalturmanlage auf der Sparrenberger 
 

Egge könnte dem Ziel gedient haben, die 

Herrschaft der Römer abzusichern.  
 

Wie wir wissen, veränderte sich die Lage 
bald darauf dramatisch, weil es Arminuis 
(der fälschlich auch Hermann genannt wur-

de) gelang, germanische Volksstämme ge-
gen die Römer zu vereinigen. Dann im 

Herbst, als Varus auf dem Weg von seinem 

Die Römische Kreisgrabenanlage  
auf der Sparrenberger Egge in Bielefeld  



Sommerlager an der Weser ins Winterla-
ger an der Lippe war, führte Arminius ei-

nen vernichtenden Schlag, dem nur weni-
ge der 20 000 Legionäre entkamen. Der 
tatsächliche Ort dieser Schlacht ist auch 

heute noch umstritten, weil die Ortsbe-
schreibungen der römischen Historiker 

nicht sehr genau waren. 
 
Die Schlacht soll im „saltus Teutoburgien-

sis“ stattgefunden haben. Der heutige 

Begriff „Teutoburger Wald“ stammt aus 
dem 17. Jahrhundert. Historiker dieser Zeit 

glaubten, der Ort der Schlacht sei in Lippe 
gewesen. Aus diesem Grunde errichtete E. 
v. Bandel im 18. Jh. das Hermannsdenk-

mal. Der alte Name unseres Gebirgszuges, 
der sicherlich schon in germanischer Zeit 

gebraucht wurde, ist „Osning“. 
 
Heinz-Dieter Zutz  
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